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Schiedsgerichten beigelegt werden. 


Thorurr 


Nro. 41, 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗ Preis fü 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Jaſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmitta 


Freitag, den 18. Februar. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 


Tagesbericht vom 17. Februar. 


Frankfurt a. M. 15. Febr. Der Reichstagsab⸗ 
geordnete Frhr. v. Rothſchild reiſt morgen nach Berlin 
ab, um dann dauernd an den Verhandlungen des Reichs⸗ 
tags Theil zu nehmen. 8 

München, 15. Febr. Es beſtätigt ſich, daß Fürſt 
Hohenlohe im Laufe des geſtrigen Tages ſein formelles 
Entlaſſungsgeſuch eingereicht hat. Ueber den Entſchluß 
der übrigen Miniſter iſt zur Zeit noch nichts bekannt. 

London, 15. Febr. Berichte aus Mexico melden, 
daß bereits mehrere Provinzen der Republik in den Hän⸗ 
den der Inſurgenten find. In der heutigen Sitzung des 
Unterhauſes brachte Gladſtone die iriſche Landbill ein, 
deren Grundlage der Pachtvertragsgebrauch in Ulſter iſt. 
Zu den Modiſicationen des dortigen Brauches gehören 
Vorſchüſſe von Staatsgeldern, die den Pächtern den Ans 
kauf von Land und den Grundbeſitzern die Urbarmachun⸗ 
gen erleichtern ſollen. Die Streitigkeiten ſollen von 
Separatbills werden 
ſpäter die Grundübertragungen und Grundvererbungen 
behandeln. Das Haus iſt überfüllt, Disraeli wohnt der 
Sitzung nicht an. 

Paris, d. 15. Febr. Dem Vernehmen nach haben 
in der Complot⸗Angelegenheit neuerdings wieder Verhaf⸗ 
tungen ſtattgefunden. — Nach Mittheilungen aus Rom 
ſollen daſelbſt Telegramme aus Conſtantinopel vorliegen, 
denen zufolge die türkiſche Regierung damit einverſtanden 


wäre, daß der größere Theil der armeniſchen Kirchenge⸗ 


noſſenſchaft der Autorität des Patriarchen Haſſun entzo⸗ 
gen würde, weil derſelbe ſich gegenüber den Eingrifien 
der Curie in die Privilegien der orientaliſchen nur 
zu ſchwach bezeige. — Die Sitzung des geſeſetzgebenden 
Körpers am 15 d. war eine ziemlich lebhafte. Ollivier 
erklärte ſich ſehr energiſch gegen die Forderung, daß die 
Commiſſion für die geſetzgeberiſche Initiative durch das 


Der funfzehnte evangeliſche Kirchentag zu Stuttgart 
im Auguſt 1869. ; 


Ich weiß nicht, ob in dieſem Blatte die Verſamm⸗ 
lung der gläubigen Theologen im verfloſſenen Sommer 
zu Stuttgart ſchon erwähnt worden iſt; deshalb möchte 
ich den Leſern deſſelben nun auch Einiges aus dem 
confeſſionellen Lager mittheilen. Denn es könnte ſonſt 
ganz gewiß als Ungerechtigkeit oder böswillige Parthei« 
lichkeit und abſichtliche Verkleinerung der Gegenparthei 
erſcheinen, wenn immer nur von den Ideen und Beſtrebun⸗ 
gen des Proteſtantenvereines hier geredet wird, ohne die 
Meinungen der Orthodoxie und die Ideen ihrer Führer 
auch nur oberflächlich zu erwähnen. Muß ſich doch jeder 
unbefangene Beobachter eingeſtehen, daß dem jungen 
Proteſtantenverein ein, der Zahl nach bedeutend und 
was die Zeit anbetrifft, viel älterer, in Wind und Wetter 
an Sieg gewohnter, weil von dem Staat ſtets beſchüßter 
Feind entgegen ſteht, deſſen Führer nicht ſo ohne Weiters 
zur Uebergabe geneigt find, ſondern, wie es den Anſchein 
hat, mit dem Zeitgeiſt einen Kampf auf Leben und Tod 
eingehen wollen. h 

Um fo auffallender iſt es nun aber, daß anf dieſer 
Verſammlung „Bekenntnißgetreuer Theologen“ ein Geiſt 
zum Durchbruch und Ausdruck gelangte, der von demje⸗ 
nigen, in welchem auch die Führer des Proteſtantenvereins 
geredet haben, denn doch ſo verſchieden nicht ſein dürfte, 
wie es viele wobl glauben. Fürwahr ein bedeutſames 
Zeichen der Zeit! — Wenn ein Land auf allen Seiten 
bedroht iſt, eine Stadt nach der andern ſich dem Feinde 
ergiebt, dann läßt es der bis zum äußerſten Widerſtande 
entſchloſſene Feldherr zuletzt auf ein Haupttreffen an⸗ 
ommen. Die bewährteſten Führer, die tapferſten Kämpen 
werden an ihre Plätze gewieſen, das beſte Geſchüß nach 
orgſamer Prüfung aufgeſtellt, die Parole ausgegeben: die 

chlacht ſoll gewagt werden! Allein kann wohl der 
usgang derselben zweifelhaft fein, wenn unter allen 
ührern gerade der Berühmteſte mit dem Feinde con 
ſpirirt? Dieſes ſeltſame Schauſpiel bietet uns der Kirchen⸗ 
lag zu Stuttgart. Alles ſollte jetzt aufgeboten werden, 
den Geiſt der Zeit zu beſiegen, und doch werden demſel⸗ 
ben bedeutende Zugeſtändniſſe gemacht, aber freilich in der 
seiſe, daß ſich der „Redner“ auch ſofort als „Ketzer“ vor 
leinen Geſinnungsgenoſſen legitimirt. — Wie mag es 
manchen anweſenden, hochehrwürdigen und hochwürdigen 
erren eiskalt durchgruſelt haben, als der alte, in der gan⸗ 
zen Welt als Vorſteher des rauhen Hauſes bei Hamburg 


bekannte Wichern eine bedeutende Schwenkung nach links 
machte und die erſtaunte Verſammlung zum Gericht „über 


Loos gewählt werde, was namentlich Jules Favre ver⸗ 
langte. Die Wahl durch das Loos, erklärte der Miniſter, 
käme einer Abdankung der Majorität gleich. Ein ſolches 
Zurückweichen vor der Minorität könne das Miniſterium 
nicht acceptirrn, weil es ſelbſt aus der Majorität ernannt 
ſei und mithin die öffentliche Meinung darſtelle. Der 
Juſtizminiſter hatte ferner die Forderung der Linken auf 
Auflöfung der Kammer zu bekämpfen, welche gleichfalls 
Jules Favre aufrechthielt. Der Miniſter erklärte, die Re⸗ 
gierung werde die liberale Bahn nicht verlaſſen und for⸗ 
derte alle Parteien zur Einigkeit auf. Nach Beendigung 
dieſer Diskuſion verlangte Ordinaire vom Präſidenten, er 
ſolle die Mittheilung Rocheforts entgegennehmen. Die 
Kammer beſchloß, zur Tagesordnung überzugehen und 
Ordinaire, welcher fich nicht beruhigte, wurde zur Ord⸗ 
nung gerufen. Ein weiterer Zwiſchenfall erhob ſich, als 
Jules Favre und Gremieur verlangten, daß die Unter⸗ 
ſuchung gegen die verhafteten Individuen beſchleunigt 
werde, und Pelletan das Verbot einer auf heute ange⸗ 
ſagten öffentlichen Verſammlung tadelte. Die Debalte 
war ſehr erregt, führte aber zu keinem Beſchluſſe. Ein 
Geſetzantrag auf Abſchaffung der Sicherheitsgeſetze wurde 
heute eingebracht. 


Reichstag. 

Auch heute am 16. d. Mts. haben wir über einen 
vergeblichen Verſuch des Reichstages zu berichten, ſich zu 
conſtituiren. In der heutigen (3.) Sitzung ergab der Na⸗ 
mendaufruf die Anweſenheit von nur 139 Mitgliedern, 
ſo daß alſo noch 10 an der Beſchlußfähigkeit diefer Koͤr⸗ 
perſchaft fehlten. Unter ſolchen Umſtänden blieb dem 
Präſidenten nichts anderes übrig, als die Sitzung heut zu 
vertagen und eine neue auf morgen um dieſelbe Zeit mit 
derſelben Tagesordnung anzuberaumen. Unter den ge⸗ 
ſchäftlichen Mittheilungen, welche der Präſident nach Er⸗ 


ſeine Ketzerei“ ohne Menſchenfurcht herausforderte? Denn 
„diefe Säule der Orthodoxie oder vielleicht beſſer gejagt, 
dieſer Kirchenvater des neunzehnten Jahrhunderts“ ſprach 
ſich in ſolcher Weiſe über die verderblichen Fol⸗ 
gen der kirchlichen Büreaukratie und der kirchlichen Ge⸗ 
lübde, namentlich der Konfirmationsgelübde aus, daß alle 
freiſinnigen, chriſtlichen, wenn auch nicht kirchlichen Männer 
ihm mit vollem Herzen zuſtimmen müſſen. Wichern's 
Worte mögen nun unſer Urtheil rechtfertigen; denn er 
jagt über das Einſegnungsgelübde Folgendes: „Die Ent. 
fremdeten in unſerer Kirche ſind alle confirmirt: haben 
alle das heilige Abendmahl empfangen; wie ſind ſie ent⸗ 
fremdet? O, die Confirmation iſt ein heiliger Tag, mir 
iſt ſie es auch geweſen; aber den Meiſten iſt ſie ein Tag 
zum Putzen, die Loſung zu Tanz und Geſellſchaft, zu 

oilette und Cigarre. Und nachher vergeſſen fie Alles, 
was ſie von Gott gehört haben. 


Es iſt keine Wahrheit in unſerer Konfir⸗ 


mationspraxis, wäre in den Gelübden der 
Kinder nur ein Funke Wahrheit, ſo müßte die 
Kirche ein Gottesgarten ſein. So kann es nicht 
bl eiben. Aber klagen wir nicht, ſondern, wenn Staat 
und Kirche ſich auseinanderſetzen, benutzen wir dieſe Zeit 
zur Beſſerung unſerer Verhältniſſe. Der Konfirman⸗ 
denunterricht, die Konfirmation mögen ganz fo bleiben; 
aber das Gelübde, das heilige Abendmahl, An man der 
Chriſtenfreiheit überlaſſen. Die einen, die würdig und 
empfänglich find, kommen gleich, die andern nach zwei, 
nach 5 — nach fünfzehn Jahren; manche vielleicht gar 
nicht. Aber ſie ſind wenigſtens in der Wahrheit; und 
was uns jo noth thut, wir gewinnen den Anfang zu eis 
ner wirklichen, zu einer Abendmahlsgemeinde. So iſt es 
in Weſtphalen, im Schwediſchen Pommern früher geweſen. 
Die kirchliche Büreaukratie hat es abgeſchafft 
Das müſſen wir wieder haben, damit nicht län⸗ 
ger die Konfirmation als eine Ergänzung der 

aufe gelte, damit wir Wahrheit haben, bei 
unjerem A — Wir ſind in der That ganz 
erſtaunt, ſolche Worte aus dem Munde ei..ed Gläubigen 
zu hören; aber wir zweifeln auch keinen Augenblick da⸗ 
ran, daß wenn etwa ein Mitglied des Proteſtantenvereins 
in der Stuttgarter Verſammlung alſo geeifert hätte, 
dann die ganze Paſtorenſchaar über den Redner mit 
Anathemen und Verdammungsurtheilen hergefallen wäre, 
und wie weiland die Mönche und Schiffer auf dem 
Concil zu Chalcedon gerufen hätte: „Wir ſchreien aus 


Gottſeligkeit.“ Von dem eigenen Mitgliede läßt man es 


ſich ſagen; nur dem Gegner will man keine Zugeſtänd⸗ 
niſſe machen! Nicht minder beherzigenzwerth Hub bie 


Irilung. 
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Öffnung der Sitzung machte, ift zu regiſtriren, daß die x 
Abgg. Kayſer (Sondershauſen) und v. Kleinſorgen ihr 


Mandat niedergelegt haben und die betreffenden Abthei⸗ 


* 


lungen die Wahlen der Abgg. v. Hagemeiſter, Dr. Ham⸗ 
macher, Seyffarth, Frhr. v. d. Goltz, Niendorff, von 


Heinen, Erbprinz zu Solms-Laubach, Sybel und Graf 


Pfeil geprüpft und für richtig befunden haben. 


Die Beſchlußunfähigkeit des Reichstages wirft ein a 


gerade nicht erfreuliches Licht auf unſere parlamentariſchen 


Verhältniſſe. Die Gründe hierfür ſind mannigfacher Natur. 
Zunächſt iſt die Thatſache ein Beweis dafür, daß man 
unſere parlamentariſche Maſchine zu ſtark geheizt, ſie über⸗ 
mäßig angelpanut hat, und dieſer übermäßigen Anſpannung 


mußte naturgemäß eine Abſpannung folgen; ſie mußte den 


Dienſt verſagen. — Ein zweiter Grund iſt in dem Um⸗ 


ſtand zu ſuchen, daß die Einberufung für den Reichstag 


zu 15 Zeit vor dem Eröffnungstermin für dieſe Kör⸗ 


perſchaft publicirt wurde; dadurch waren viele Abgeord⸗ 
nete nicht im Stande, in der kurzen Zeit von 4 Tagen 
ihre häuslichen Geſchäfte ſo weit zu regeln, daß ſie 11 


Monaten verlaſſen konnten. — Der dritte Grund iſt in 


erhebliche Nachtheile die Heimath für die Zeit von drei 3 


dem gleich zeitigen Tagen des „Congreſſes Norddeutſcher 


Landwirthe“ zu ſuchen, welchem viele Mitglieder des 
Reichstages angebören. Dieſe, namentlich 
ihnen die Landwirthe, ſagen ſich: „Das Hemd iſt 


unter 


mir näher als der Rock, und da der Congreß gegenwär⸗ 


tig für die Landwirthſchaft überaus wichtige Fragen ver⸗ 
handelt, ſo hielten ſie ihre Gegenwart dort für weit drin⸗ 
gender als im Reichstag. Als wir heut Mittag den 
Congreß verließen, um uns in den Reichstag zu begeben, 
ſahen wir noch eine große Anzahl von Reichstagsmitglie⸗ 
der dort zurückbleiben, welche bei dem Namensaufruf 
auch fehlten. Namentlich aber müſſen wir hervorheben, 
daß an den beiden letzten Tagen diejenigen Mitglieder 
fehlten, welche in Berlin ihren Wohnſitz haben; dieſen 
— —— —ö—Eñ— ——— — — 2 —— 


Worte, die Wichern ſchon vorher in Betreff der Kirche 
eredet hatte. Auch hier verwahrt ſich derſelbe am An⸗ 
ange gegen den Verdacht der Ketzerei, wenn er von ei⸗ 
ner evangeliſchen Kirche rede. Er verſtehe aber darunter 


die „lutheriſche, reformirte und uniirte“ Kirche, indem 
dieſe Rom und dem Urglauben gegenüber doch gemein⸗ 


ſame Prinzipien hätten. Dieſe Worte ließen ſich ohne 


jegliche Erwiderung ſolche Kirchenfürſten gefallen, die im 
Prinzip Gegner der Union find und nur einen alleinſe⸗ 


ligmachenden Glauben kennen. 
mehr wundern, über die Freimüthigkeit des Redners oder 


Worüber ſoll man ſich 


bi 


über die Kleinmüthigkeit der andersgeſinnten Zuhörer. 


Wir glauben aber Letzteres. — Waren dieſe indeſſen ſchon 
durch Wicherns Worte zur Ruhe gebracht; ſo wurden ſie 
noch mehr durch die Rede eines „Laien“ an ihre uner⸗ 
quickliche Stellung innerhalb des Gemeindelebens erinnert, 
denn der Fabrikbeſitzer Quiſtorp aus Stettin jagt: „Wenn 
ich daran denke, tote heftig in unſerer Zeit die confeſſio⸗ 
nelle Frage behandelt wird, dann fehlt mir alles Ver⸗ 
ſtändniß. Dies Gebahren kommt mir vor, als wenn zwei 
Freunde in einem brennenden Hauſe ſtehen und über die 
beſte Dachkonſtruktion ſtreiten. Dann, meine lieben 
Herren Prediger, predigen Sie volksthümlich, 
nicht chaldäiſch und leben Sie volksthümlich! 
Wie viele ſind entfremdet, die nicht kommen, 
weil ſie Nichts von der Predigt verſtehen. 

Da hören wir ja zweifellos dieſelben Gedanken, wie 


ſie der Proteſtantenverein verfolgt! Wir begrüßen des⸗ 


halb auch dieſes Aufleuchten eines helleren Morgenroths 
im orthodoxen Lager mit Freuden; denn ein Reich das 
mit ſich uneins wird, liefert dem Feinde gewöhnlich reiche 
Beute. Aber die „ketzeriſchen Ueberläufer, von drüben 
ſollen im Proteſtantenverein als, die ſpäten Ankömmlinge“ 
in Fa bereits zahlreichen Familie mit Jubel begrüßt 
werden. — 


Wir aber, als wir dieſes laſen, erinnerten uns leb⸗ 


haft an die Schlußworte unſeres verehrten Präſidenten 
Bluntſchli beim Schluß des vierten Proteſtantentages: 
„Der Proteſtantenverein hat die Zukunft für ſich; denn 
er will die Wahrheit; — und hat für ſich die Gebilde⸗ 
ten des Volks und die Mehrzahl aller Gemeindemitglieder.“ 


Ein Wiederſehen auf dem Schaffot. 
Erzählung 
von 
E. Frank. 
CFortſetzung.) 
„Ein Bett, Freundchen nein, ich ſage Dir, ein Bet, 
Es füllte bei Gott zur Hälfte das ganze ie 


von Mitte Mat bis Anfang Juni in Ausſicht genommen 


N 


12 en noch nicht in der Sitzung anweſend geweſen ebenſo 
fehlten in den beiden letzten Sitzungen Schweitzer, Ha⸗ 


beiterverein, Diäten bezahlt. Werden die Arbeiter ihnen 
ihre Pfennige auch dann opfern, wenn fie hören, daß 
ſie trotzdem ihren Pflichten nicht nachkommen? die Zahl 


als anweſend angemeldeten Mitglieder belief ſich auf 
8 158; am Orte anweſend iſt alſo die Majorität der Mit⸗ 


2 Präſident hat heut Nachmittag ſofort den Telegraphen 
im Bewegung geſetzt und alle Mitglieder, welche ſich nicht 


fordert worden, ſo ſchleug als möglich auf ihrem Poſten 


bildet. Ein unbefangener Blick auf die Parteiverhältniſſe 
dn Abgeordneten aufe läßt erkennen, daß die vermeintliche 


alsbald zerſplittern und in ſich zer 


. teilte, daß er Wittwer ſei und dieſe Dame, ſeine einzige 
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F Herren wäre in der That etwas größere Pünktlichkeit u. 
lebhafteres Intereſſe für die Sache zu empfehlen, denn 
ſie gerade ſind es, welche durch die Uebernahme eines 
Mandates die geringſten Opfer bringen, während ihre 
Collegen in den Provinzen viel bedeutendere Laſten da⸗ 
durch übernehmen. Herr Wagener iſt an allen drei Ta⸗ 


das ſich weder auf eine Mehrheit in einem der beiden | dem höchſt unbilligen Geſetze der weltlichen Militärpfli t 
Häuſer ſtützen kann, noch in ſich ſelbſt ein geſchloſſenes | zu, unterwerfen.“ 8 dhe ment 5 
Ganzes bildet. In einem anderen Artikel ſpricht die] wäre von Intereſſe, zu erfahren, ob im Falle der An⸗ 
a ee die ſanguiniſche Hoffnung aus, nahme und Promulgirung dieſes Satzes damit auch das 
die Erklärungen der Regierung in der Budgetkommiſſion] im Norddeutſchen Bunde geſetzlich feſtſtehende Princip der 
des Abgeordnetenhauſes betreffs der Etatsüberſchreitung | allgemeinen Wehrpflicht in ſeiner Anwendung auf die 
von 720,000 Rtblr. zur Verzinſung der im Jahre 1867 katholiſchen Theologen verurtheilt und die Befreiung der⸗ 
bewilligten an hätten die Meinung unter ſelben vom Militärdienſte als zu denjenigen Rechten der 
den Abgeordneten reifen laſſen, es handle ſich dabei nicht | Kirche gehörig erklärt ſein würde, die „durch menſchliche 
17 eg heimliche 8 15 e der Ch ie Geſetze nicht aufgehoben werden können.“ 
riften, ſondern nur um die Verſäumniß der ( inholung — Herr v. Mühler wird, wie di “ 
ausdrücklicher Genehmigung zu einer an, und für ſich im | berichtet, zwar auf DE Poſten Kleben, ee Be 
Intereſſe des Staats ergriffenen Maßregel. „In der lauer Schulangelegenheit in allen Punkten doeh 
Budgetkommiſſion beſtand eine ſolche Meinung keineswegs.] Bezug auf die dene eulen Schulen wie auf das 
— Die Deputirten der nautiſchen Vereine | Friedrichsgymnaſium fo ordenen, wie der König es ihm 
traten am Montag in dem Saale des Hotel de Rome] befohlen hat. An maßgebender Stelle ift einem Mitgliede 
zur Berathung über, Angelegenheiten des deutſchen See⸗ einer Deputation in den letzten Tagen die Erklärung ab⸗ 
weſens zuſammen. Die meiſten (einige 20) Vereine waren | gegeben worden, daß, ganz wie in Betreff ern, = 
durch Deputirte vertreten. Es wurden zunächſt die Jah-] der Erlaubniß zur Errichtung conſeſſionsloſer S ee 
resberichte verleſen, dem Vorſtand ein Vertrauensvotum überall verfahren werden fol. Wir geben dieſe Mitthei- 
durch einſtimmige Wiederwahl gegeben und ſodann über lung auf Grund bündigſter Verſicherung eines zuverläffigen 
die Frage diseutirt, ob Seegerichte zur Behandlung und Abgeordneten. Dieſer Ausgang des Streites mit . 
Entſcheidung aller auf das Seeweſen bezüglichen Rechts⸗ | Mühler liefert wieder einen recht characteriſtiſchen Beitrag 
fälle einzuſetzen ſeien. Auf Grund eines Referats des] für unſer Miniſterialweſen. Trotz dieſes Einſchreitens > 
Vereinspräſidenten Herrn H. Tecklenberg aus Bremen | Königs und dieſer Fügſamkeit des Hrn. v. Mühler find 
entſchied ſich die Verſammlung faft einſtimmig für die | wir jedoch überzeugt, daß dieſer ſeine Stelle nicht lange 
Errichtung von Seegerichten. mehr behaupten kann. Seine geiſtige Richtung wie 3 
— Für Inhaber des eiſernen Krenzes wur⸗ bisherige Wirkſamkeit iſt ein Hemmniß, deſſen Bejeitigun 
den 1869 an Ehrenſold im Betrage von 150 und 50 | für das preußiſche Staatsintereſſe zur Nothwendigkeit — 
== zus ee aug ae gen worden ilt. Reik g 
er Guelphenmedaille 1 r. Die Anſchaffung un — Endlich wi ; ae 
Unterhaltung von Ordensinſignien erforderte im abgelau⸗ des fo uüglichen 5 Br 5 ar m tg Schi be 
fenen Jahre überhaupt eine Ausgabe von 24,000 Thlen. | ger geſchehen. — Die Königin Auguſta hat den = 
„Die Ernennung des Geh. Oberjuſtizraths Dr.] fällig anweſenden Capitain z. S. R. Werner De 
Friedberg zum Präſidenten der Juſtizeraminationskom- hier einen Bezirksverein deſſelben zu bilden Frühere 
miſſion hat bei den bisherigen Mitgliedern dieſer Com-] Verſuche zu gleichem Zwecke find geſcheitert Seht 
miſſion ſehr verſchnupft. Nicht allein diejenigen Räthe, | wird Prinz Adalbert perjönlih an die Spitze treten 
deren Namen bereits in den Zeitungen mitget eilt wurde, | Dr. Strousberg und andere Boörſengrößen werden a 
find in Folge deſſen aus der Commiſſion ausgeſchieden, | Vorftand füllen helfen. Man wird demnach im Schooße 
ſondern neuerdings werden uns wiederum neue Mitglieder | des Geſellſchafts-Vorſtandes zu Bremen auf mindeſtens 
dieſer Commiſſion bezeichnet, welche ihr Amt als ſolche | 1000 Rthlr. jährlich mehr rechnen dürfen. 
— Zum Breslauer Schulſtreit. Wie erzählt 


niedergelegt haben. 
wird und ſchon bekannt iſt, ſoll der Cultusminiſter v. 


— Die bedingte Befreiung vom Militair⸗ 
dienſte, welche bisher den Studirendeu der made Mühler darein gewilligt haben, daß der ganze Breslauer 
Schulſtreit in allen Punkten nach den Voten des Abge⸗ 


enclever und Frißſche. Lezteren beiden wurden im ver⸗ 
oſſenen Jahre von ihrer Partei, dem Laſſalleſchen Ar⸗ 


der auf dem Bureau des Reichstages bis heut Mittag 


glieder, fie erſcheinen nur nicht zur Sitzung. — Der 


entſchuldigt oder einen Urlaub erbeten haben, ſind aufge⸗ 


u erſcheinen. — Graf Bismarck ſoll dieſe chroniſche 

icht⸗Beſchlußfähigkeit des Reichstages in eine ſehr üble 

Laune verſetzt haben; er wird wohl bei der nächſten Ge. 
legenheit derſelben Ausdruck geben. 


Deutſchland. 


Berlin, den 17. Februar. Die Provinzial⸗ 
Correspondenz ſtellt dem Landtage das Abgangszeug⸗ 
niß „genügend“ aus, kann jedoch nicht umhin, demſelben 
für die bevorſtehende Sommerſeſſion, für welche die Zeit 


wird, vor allem eine gewiſſe Selbſtbeherrſchung in der 
Einzelberathung zu empfehlen, Damit iſt jedoch etwas 
ganz anders als eine Einſchränkung des Redefluſſes ge⸗ 
meint, wie folgende Apoſtrophe an die nationalliberale 
Fraktion zeigt: „Es hängt dies freilich mit der höheren 
Forderung zuſammen, daß keine politiſche Partei den An- 
Ful erheben darf, in der Geſetzgebung lediglich ihre 
uffaffungen zur Geltung zu bringen. Ein ſolcher An⸗ 
ſpruch ſteht mit den Ueberlieferungen preußiſcher Geſeßz⸗ 
gebung und parlamentariſcher Verhältniſſe überhaupt in 
iderſpruch; derſelbe iſt vollends ungerechtfertigt, wenn 
die Partei, in deren Namen er erhoben wird, nicht ent⸗ 
fernt die Mehrheit auch nur eines der beiden Häuſer 


und katholiſchen Theologie, beziehungsweiſe den katholiſchen 
Prieſteramtscandidaten zugeſtanden war, hat bekanntlich 
mit Beginn dieſes Jahres ihr Ende erreicht, beſteht alſo 
nicht mehr für diejenigen, deren Militärpflicht mit dem 1. 
Januar 1870 begonnen hat oder ſpäter beginnt. Nun 
findet ſich in dem Schema de ecclesia Christi, welches 
dem römiſchen Concil zur Berathung vorgelegt iſt, im 15. 
Capitel der Saß: „Ja, man hat ſich nicht geſcheut, ſelbſt 
dieſenigen, welche ſich dem Dienſte des Herrn widmen, 
von ihrem heiligen Berufe gewaltſam wegzureißen und 
— — — — — — 


8 1 . deb. 3 9 dahin geſtellt, was hieran 
i En res iſt. Man würde ſich nicht wundern dürfen 
Mehrheit, welche eine entſchiedene Geltung für ſich in wenn plätzli ini ; Fe 
1 nimmt, in Wahrheit aus den g pläzlich der Gultusminifter genau dab ſich vollzie⸗ 
ſten Beſtandtheilen zuſammengeſetzt iſt. Dieſelbe würde 
fallen, ſowie eine Re⸗ 
ierung den Verſuch machen wollte, ſich auf dieſelbe zu 
ſtäzen Aus dem Munde des fetzigen Miniſteriums, 


als gefährlich, als unerfüllbar, weil mit chriſtlicher Lehre 


bezeichnet hat. Herr v. Mühler iſt nämlich bis jetzt no 
niemals bei Austrag eines Streites derſelbe ae 


nn —r 
und muß urſprünglich ſchlechterdings für eine ganze Fa⸗ 
milie beſtimmt geweſen ſein. Die Gardinen dieſes Möbels 
waren dunkel und ſchwer und das Ganze ſah faſt eben 
ſo aus, als ob darin ein Todter Parade liegen ſollte. 

Mit einem Worte, mein Zimmer war in keiner Bezie⸗ 

ung eben ein freundliches zu nennen, aber ich hörte 
Km durch's offene Fenſter die Hühner ſchreien und 
das genügte, mich alles Uebrige erträglich finden zu 
laſſen. 

N Da ich den Anzug meines Wirthes für jein Mit⸗ 

tagscoſtüm angeſehen hatte, jo machte ich nunmehr eben» 

fals die erforderliche Toilette und begab mich in's untere 

Geſchoß des Hauſes oder Thurmes hinab. Als ich in's 

Wohnzimmer trat, ſah ich mich von einem reizenden jun⸗ 

gen Mädchen von zwanzig oder einigen zwanzig Jahren 

empfangen, während mir Herr von Hagener zugleich mit⸗ 


— — — — —— 
behandelt, als gehörte ich zur Familie, und der alte Herr 
nahm nun nicht den geringſten Anſtand mehr, mich auch 
von allen feinen Privat-Angelegenheiten zu unterrichten. 
Das Familienbefigthum hatte zu früheren Zeiten in ver⸗ 
ſchiedenen Theilen des Landes eine ganz bedeutende Aus⸗ 
dehnung beſeſſen, eine Reihe von ausſchweifenden Eigen⸗ 
thümern jedoch nach und nach Alles, woraus nur Geld 
zu machen war, verpfändet oder entſetzlich belaſtet, bis 
endlich die kahle Heide mit dem alten Thurme das ein⸗ 
zige der Familie noch gehörende Beſitzthum geblieben 
war. Der alte Herr hatte ſich indeſſen keineswegs von 
jeher in gerade ſo bedrängten Verhältniſſen bende, 
wie eben fetzt, ſondern das ſchlimmſte Unglück war viel⸗ 
mehr erſt während der letzten Jahre über ihn gekommen, 
und zwar durch einen ausſchweifenden Neffen ſeiner ver⸗ 
ſtorbenen Gattin, der ſeinen unglücklichen Oheim ver⸗ 
mocht hatte, eine gewiſſe bedeutende Bürgſchaſt für ihn 
u übernehmen, für welche dieſer dann in Folge ſchurki⸗ 
ſcher Streiche des Taugenichts zu zahlen gezwungen ge⸗ 
weſen war. Daß es mir widerſtand, nach den näheren 
Umſtänden dieſer traurigen Geſchichte zu forſchen, brauche 
ich Dir wohl nicht erſt zu ſagen, und ob jenes ſchwarze 
Schaf wirklich damals ſchon ein des Zuchthauſes würdi⸗ 
ges Verbrechen begangen, weiß ich daher natürlich nicht. 
Jedenfalls hatte der arme alte Hagener es ſich bedeutende 
Summen koſten laſſen müſſen, den Schurken aus der 
Klemme zu reißen und auf den Weg nach Amerika zu 
bringen, wo er ſich, wie man glaubte, nunmehr befand. 

Sobald der alte Herr dann meine Annonce geleſen, 
war ihm plotzlich der Einfall gekommen, durch Vermie⸗ 
thung ſeiner Jagd an mich ſeiner Haushaltungscaſſe einen 
kleinen Zuſchuß zuzuführen. Es gewährte ihm augen» 
ſcheinlich Erleichterung, mir dies Alles zu erzählen, denn 
er war von gaſtfrendlicher Natur und fühlte ſich unge 
müthlich darüber, daß er Geld von mir nehmen mußte. 
Um ihn alſo über dieſen Punkt zu beruhigen, erzählte ich 
ihm verſchiedene Geſchichten von anderen Edel⸗ oder reichen 
Leuten, welche die Jagd auf ihren Beſitzungen zu ver⸗ 
pachten oder das Dan, 5 Jägern dort geſchoſſene Wild 
verkaufen zu laſſen pflegten. 

80 15 9 Seplember heran und die Hühnerſagd 

ging zu Ende, doch gefiel mir mein Quartier ſo aus⸗ 
en gut, daß ich meinen Aufenthalt dort noch ver⸗ 
ängerte. 
5 Eines Abends, als wir nach hartem Tagesmarſche 
nach dem Thurme zurückkehrten, kam uns Fräulein von 
Hagener in einem Zuſtande großer Aufregung entgegen. 

„Ach, Papa, denke dir nur, Reimund iſt hier!“ rief ſie. 

Reimund war eben Niemand anders, als jener 


ſchurkiſche Neffe des alten Herrn, der ſich von Rechts- 
wegen hätte in Amerika befinden ſollen. 1 = 


Der arme Hagener blickte bei dieſer Nachricht 


meinem ganzen Lebenspfade niemals angetroffen. 


Tochter, ihm das Hausweſen führe. Und wahrhaftig, 
das ſchmackhafte Diner, welches ſie uns jetzt vorſetzte, 
machte ihrer Hausſtandsführung alle Ehre. Eine ganz 
vorzügliche Withſchafterin muß ſie in der That geweſen 
fein, denn faſt Alles, was auf der Tafel erſchien, hatte 
aus bedeutender Entfernung herbeigeſchafft werden müſſen, 
und der geringſte Mangel an Gedächtnißtreue hätte viel⸗ 
leicht das Fehlen dieſer oder jener nothwendigen Ingre⸗ 
dienz der Gerichte von ſpaniſchem Oel oder Weineſſig zur 
entſetzlichen Folge gehabt. 

Anfangs war ſie in ihrem Benehmen gegen mich 

ſreilich etwas ſchüchtern und zurückhaltend, obgleich ſie ſich 
deſſen ungeachtet vollkommen die Selbſbeherrſchung be⸗ 
währte. Daß fie das ganze Haus mit Einſchluß ihres 
Vaters beherrſchte, bemerkte ich ſchon während der erſten 
Viertelſtunde. Sie hatte eine ſehr ſorgfältige Erziehung 
enoſſen, las Zeitungen und Journale, ſpielte die Harfe, 
ang und ſchien, wie es mir vorkommen wollte, erfreut 
darüber zu ſein, ſeßt endlich einmal ein civiliſirtes Weſen 
in ihrer Nähe zu haben, gegen welches fie ſich über The 
mate ausſprechen konnte, die für ihre gewöhnliche Umge⸗ 
bung boͤhmiſche Dörfer waren. 


wirklich ein wenig zu bunt. 


aber ſteht kein Einziger auf einem intimen Fuße mi 
r n Be Ihnen. Das behaupte ich und weiß es gewiß.“ 

i Das Wild war in jener Gegend für meinen Zweck 
reichlich genug. Der alte Herr begleitete mich faſt täg⸗ 
lich auf meinen Ausflügen und that aus feiner alten, 
noch mit einem Feuerſteinſchloß verſehenen Flinte man⸗ 
chen ganz leidlichen Schuß. An den Abenden pflegte ich 
dann mit ihm Piquet oder mit feiner Tochter Schach zu 
ſpielen, mit einem Worte, wir Drei ſtanden gar bald 
auf einem ganz freundſchaftlichen Fuße mit einan⸗ 


— 9 
Schon nach vierzehn Tagen ſah ich mich ganz ſo 


ſah ich einen Blick auf mich gerichtet, der mir deutli 


beſtrebt, ſich mir jo angenehm zu machen, wie er es nut 


vermochte.“ 
Schluß folgt.) 


ordnetenhauſes abgewickelt werde. Ein hieſiger Correſpon⸗ 


hen ließe, was er für ſeine Perſon Jahre lang als irrig, 


und kirchenrechtlichen Grundſätzen im Widerſpruche ſtehend 


außerordentlich verſtört und begann ſich in Entſchuldigun⸗ 
gen über die Anweſenheit jenes mißrathenen Menſchen 
gegen mich zu ergehen, doch ſuchte ich ihn durch die Er⸗ 
klärung zu beruhigen, daß es mir Vergnügen gewähre, 
Menſchen jedes Schlages zu ſtudiren, und daß ſich jelbft 
unter meinen näheren Bekannten verſchiedene mauvais 
sujets befänden. Er iſt allerdings von der Familie 
ausgeſtoßen worden, einen frecheren, kühneren Taugenichts 
wie dieſen Reimund von Wilden habe ich auch auf 


Schon beim erſten Zuſammentreffen mit ihm wollte 
mir durchaus ſein Blick nicht gefallen, denn es fehlte 
ihm der joviale, die ganze Welt übermüthig herausfor⸗ 
dernde Ausdruck des echten mauvais sujet. Dieſer war 
bei ihm liſtig, habgierig und boshaft ſowohl, wie frech 
und ſprach es deutlich aus, daß dieſer Menſch mehr 
ſchlecht wie ausgelaſſen und wild war. Von ſeinem 
unerwarteten Erſcheinen in Moorhaide ſprach er wie von 
einem guten Spaße und verglich ſich ſelbſt mit einem 
ers Thaler. Er übernahm es jetzt, die Honneurs 
es Hauſes zu machen, und gab ſich ſogar das Anſehen, 
mich protegiren zu wollen. Ebenſo machte er den Ber 
ſuch, mir aufzubinden, daß er ſich in dieſen und jenen 
mir wohl bekannten ſehr excluſiven Cirkeln bewegt habe, 
bis er endlich ſogar ſoweit ging, mir gewiſſe Officiere 
meines eigenen Regimentes als ſeine jpeciellen Freunde zu 
nennen. Jetzt aber wurde mir die Sache denn doch 


Hier müſſen ſich ſich durchaus irren“, antwortete 
ich. „Mögen Sie immerhin der Buſenfreund von Hum 
derten von Officieren in der ganzen übrigen Armee ſein⸗ 
— wenn Sie dies behaupten, ſo ſteht es mir natürlich 
nicht de es zu bezweifeln, — von denen meines Regiments 


Dieſe ſcharfe Entgegnung ſchien ihn ein bischen ſeht 
aus dem Concepte zu bringen und wenige Minuten ſpäten 


genug ſagte, daß der Schurke mich jetzt mit ſeinem be⸗ 
ſonderen Haſſe beehre. Deſſenungeachtet jedoch drängte 
er ſich ſtets ſichtlich an mich heran und war offenbar 


— 


her er bei deſſen Beginn und Fortgang war. Die 
aſſeler wollten Dr. Kreyſſig in Elbing zum Schulan⸗ 
ualtsdirector haben. Der Cultusminiſter war es, wel⸗ 
ger den Vorfall zu einer Staatsaction machte. Er hatte 
is zur höchſten Stelle hin die Kaſſeler Wahl als einen 


ar Wahrung der Würde des Staates, die geforderte 

Summe aufbringen. Herr v. Mühler, der neben Herrn 
Lamphauſen ſaß, war ſichtlich betroffen; aber er ſchwieg. 
Im Widerſpruch mit der von Mühler ſchen Politik it 
s wa eue längſt in Kraft getreten. Bei 
Disluſſion dez Breslauer Schulſtreits war beim 
Schluß der Landtagsſſion 186869 Herrn v. Mühler's 
tes Wort, nie und nimmer werde er geſchehen laſſen, 
daß die Commune über die Erziehung der Jugend zu 
uſcheiden habe. 

. Das Leerſtehenlaſſen der Breslauer Schulräume ver⸗ 
land ſich für den Cultusminiſter ganz von ſelbſt, denn 
erblickte in der Erfüllung der Breslauer Petition den 
lergröbſten Verſtoß gegen alle chriſtlichen Grundsätze. 
den Kleyſſig iſt beſtätigt, den Elementarlehrerwittwen 
uud Waiſen iſt geholfen worden. — Warum ſollten nicht 
duch die Breslauer durchſetzen, worauf ſie ſeit Jahren be⸗ 
lehen, obwohl Herr v. Muͤhler fie auf Schritt und Tritt 
"iehdet hat? Der Herr Cultusminiſter pflegt einfach 
won Abſtand zu nehmen, was er für feine Perſon als 

lein richtig hingeſttllt hat. So erklärt es ſich auch, daß 
derr v. Mühler — es mag vorkommen, was wolle — 

un Amt verbleibt. 


„ Polen. 
Städte in den Gouvernements Lublin und Plock, die zu 
Dörfern degradirt find. Es befindet ſich darunter die 
Stadt Kaſimierz an der Weichſel, einſt die Sommer ⸗Reſi⸗ 
enz der polniſchen Könige, ſpäter berühmt wegen ihres 


Eine neue Bekanntmachung nennt 45 


toben Getreidehandels. Die Stadt beſitzt noch heute 
nige reichverzierte prachtvolle Häuſer, jo wie eine große 
Menge der ſchönſten maſſiven Speicher und zählt jetzt 
000 Einwohner. 
— Wie der „Krak. Kur.“ aus Warſchau erfährt, iſt 
laſelbſt Fürſt Obolenski, Generaldirektor aller Grenz⸗ 
mmern in Rußland und Polen, eben als er aus Ber⸗ 
zurückkehrte, beim Herausſteigen aus dem Waggon 
athaftet worden. Sein Reiſegepäck, das wegen der Beben 
tellung des Verhafteten nicht gut revidirt werden konnte, 
urde ſchon auf der letzten Station vor Warſchau in 
beuszkow, mit Beſchlag belegt. Auf dem Bahnhofsperron 
warteten den Fürſten der Direktor der Warſchauer 
kammer, der Präſident der Grenz⸗Kommiſſion und einige 
Generale. Als er den Waggon verließ, trat an ihn der 
berpolizeimeiſter von Warschau, Wlaſow, heran und bat 
n, mit ihm in den bereitftehenden Wagen zu ſteigen, 
elcher, von Gensdarmen umgeben, direkt nach dem Pe⸗ 
ersburger Bahnhof kutſchirte. Man bringt dieſe Ver⸗ 
aftung mit der jüngſt entdeckten e Ven in Ver⸗ 
zündung. Noch 10 höhere und niedere Beamte ſind außer 
em Fürſten verhaftet worden, auch ein Paſſagier, der 
it der 1. Wagenklaſſe der Warſchau⸗Bromberger Bahn 
am, deſſen Identität aber noch nicht feſtgeſtellt ist. 


Provinzielles. 


Aus Brieſen ſchreibt man uns: In vergangener 
Voche fand man das Dienſtmädchen eines Gutsbeſitzers 
i Briesen welches täglich des Morgens Milch zur Stadt 
ingt, auf ihrem Wagen erfroren. 
— Aus Weſtpreußen. Die Bewohner der gan. 
In Weichſelniederung von Danzig bis Graudenz hinauf 
eben in der allergrößten Sorge. Denn nicht nur die 
ber 18 Fuß dicke Cisſtopung bei Neufahrwaſſer, fon 
zern auch die Bestätigung, daß noch an mehreren ande» 
ihn Stellen ähnliche Eisanſammlungen ſich gebildet, ruft 
en das Jahr 1829 ins Gebähtnif. Man glaubt 
got, daß die bei ſo großer Ausdehnung ftattfindende 
Fahr durch Pulverſprengungen wird zu beſeitigen ſein 
ud werden in vielen Ortſchaften ſchon jetzt Dispoſitionen 
eroffen, eventuellen unglücklichen Ereigniſſen nach Möge 
tedkeit zu begegnen. Auch für die Dirſchauer Brücke fürch⸗ 
R man, da oberhalb derſelben eine bedeutende Stopfung 
utſtanden iſt. 
Jus Inſterburg Das Cultusminiſterium hatte dem 
daterburger Magſtrat zum Bau eines Gymnaſialgebäu⸗ 
es 30,000 Thlr. Vorſchuß angeboten, welche die Com⸗ 


a 
— . 


mune in 6 Jahren zurückerſtatten ſollte. 


Bei der ungün⸗ 
ſtigen Finanzlage der Stadt hatte die Gemeindeverwal⸗ 


tung dieſen Vorſchlag abgelehnt, dagegen eine Petition an 


das Miniſterium 5 Uebernahme des Gymnaſiums und 
der Realſchule auf Staatskoſten gerichtet und beſchloſſen 
für das Gymnaſium 3000 Thlr. jährlich und den Bau⸗ 
platz hergeben zu wollen. 

Oſtpreußen. In der ſtarken Kälte ſind nament⸗ 
lich in Oſtpreußen recht vielen Menſchen Hände und Füße 
derart erfroren, daß ſie amputirt werden mußten und die 
bedauernswerthen Menſchen auf Lebenszeit zu hilfloſen 
Krüppeln geworden ſind. Auch ſind in den Ställen Fe⸗ 
dervieh, junge Kälber, Ferkel und Lämmer in großer Zahl 
vor Kälte umgekommen. 


Poſen, 14. Febr. Das katholiſche Conſiſtorium 
hat allen in der Volksküche ſpeiſenden Katholiken Dis⸗ 
pens für das ganze Jahr, außer dem Aſchermittwoch und 
dem Charfreitog ertheilt, ſo daß ſie an allen anderen 
Faſtentagen die mit Fleiſch verſehenen Speiſen in der 
Volksküche genießen dürfen. Die Betheiligung der Ar⸗ 
beiter an der Volksküche iſt recht zahlreich. 


In Gneſen ſind 14 Eiſenbahn⸗Arbeiter von Kälte 
erſtarrt und beſinnungslos aufgefunden worden, von denen 
2, völlig erfroren, ſogleich beerdigt, die anderen aber nach 
Trzemeszuo gebracht worden find, wo Rettungsverſuche 
an ihnen angeſtellt wurden. 


Loecales. 


— Stadtverordneten-Sihung am 16. d. Mts. Herr Kroll Vor⸗ 
ſitzender, im Ganzen anweſend 29 Mitglieder. Vom Magiſtrat 
die Herren: Bürgermeiſter Hoppe und Stadtbaurath Buchinsky. 

Nach dem Bericht über die Einnahme der Weichſelbrücke im 
Jannar er. betrug dieſelbe 1619 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf., oder täglich 
im Durchſchnitt 52 Thlr. 6 Sgr. 4 Pf. etwas über 2 Thlr. 
mehr als im Januar v. J. — Nach dem Bericht über die 
Kämmerei⸗Kaſſen⸗Verwaltung pr. 1869 kann das Reſultat der⸗ 
ſelben als „ein durchaus günſtiges“ erachtet werden. Die Ein⸗ 
nahmen der Kämmerei⸗Kaſſe mit 78,670 Thlr. haben den etats⸗ 
mäßmäßigen Voranſchlag von 68,212 Thlr. um 10458 Thlr. übers 
ſchritten, während die wirkliche Ausgabe mit 77,032 Thlr. gegen 
den Voranſchlag von 78,215 Thlr. um 1199 Thlr. zurückgeblie⸗ 
ben iſt. Der Beſtand der Kämmerei⸗Kaſſe von 1627 Thlr. 
reicht aus, um das Deficit, welches ſich bei der Stadtſchulen⸗ 
Kaſſe mit 335 Thlr. und bei der Krankenhaus⸗Kaſſe nach An⸗ 
rechnung des baaren Beſtandes mit 800 Thlr. ergeben hat, zu 
decken. Etwaige Reſtausgaben werden hinlänglich durch zu er⸗ 
wartende Reſteinnahmen] an Kanon, Zinſen etc. gedeckt. Der 
Beſtand der Brücken⸗Kaſſe (6006 Thlr.) wird zum grotzen Theil 
abſorbirt werden. Durch Bezahlung der Koſten für das Be⸗ 
feſtigungswerk auf der Bazar⸗Kämpe. (Ein großer Segen für 
die Kommune! Anm. d. Red.) Der erhebliche Beſtand der Forſt⸗ 
Kaſſe mit 5450 Thlr. erklärt ſich durch den Verkauf des Holzes 
aus dem Steinorter Forſtrevier, welches in Folge des Raupen⸗ 
fraßes in größerer Maſſe, als ſonſt wirthſchaftlich geboten, hat 
eingeſchlagen werden müſſen. Weil durch dieſen durch die Um⸗ 
ſtände gebotenen Mehr⸗Einſchlag eine Verminderung der Sub⸗ 
ſtanz des Forſtvermögens der Stadt eingetreten, wird der 
Magiſtrat binnen Kurzem eine Vorlage über die Verwendung 
dieſes Beſtandes der Verſ. zuſenden. (Wie wir hören wird 
magiſtratsſeits der Vorſchlag gemacht werden die in Rede ſtehende 
Summe hypothekariſch anzulegen. Anm. d. Redakt.) — Die 
Ziegeleiꝙ⸗Kaſſe hatte baar 2953 Thlr. — Nach der vom Magi⸗ 
ſtrat der Verſ. zugeſandten Ueberficht über die Vermögenslage 
der ſtädt. Feuer⸗Societät p. 1869 betrug die Verſicherungsſumme 
der Gebäude 1,580,038 Thlr., Brandſchäden⸗Entſchädigung 13 
Thlr. 9 Sgr. 10 Pf., Verwaltungskoſten 79 Thlr., Beiträge 
3194 Thlr. 27 Sgr. — Die Einnahme betrug 37,252 Thlr., die 
Ausgabe 31,057, mithin Beſtand 6,201 Thlr., das Geſammt⸗ 
Vermögen 199,972, 12,099 Thlr. mehr als ultimo 1868. 
— Für die Dienſtleiſtungen der ſtädt. Feuerwehr beim Brande 
am 9. d. Mts. im Hauſe Altſtädt. Markt Nr. 436 werden 8 
Thlr. 10 Sgr. Entſchädigung bewilligt. — Die Verſ. bewilligte 
nach Antrag des Herrn Stadtbauraths die Anſchaffung einer 
Meßkette nebſt Nivellir⸗Latte im Betrage von 26 Thlr. 28 
Sgr., ferner die Anſchaffung einer Handfeuerſpritze (Hydruette) 
für das Krankenhaus im Preife von 10 Thlr. Von der Zweck⸗ 
mäßigteit dieſer Spritze (aus der Fabrik Cornelius Frank in 
Berlin) überzeugte ſich die Verſ. ſofort nach erledigter Tages⸗ 
ordnung in der Sitzung. — Die Verf. genehmigt die Bedin⸗ 
gungen zur Verpachtung des Stadtmauer⸗Thurms beim Grund⸗ 
ſtück Altſt. Nr. 462, ſowie die zur Verpachtung der Kellerräume 
des Artushofes. — Nach Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden 
werden an dunkeln Abenden, wo „Mondſchein im Kalender fteht , 
die ſogenannten Gas⸗Nachtlaternen angezündet werden. — Dem 
Pachtgebote des Fiſchers Poznaiski von 1 Thlr. 15 Sgr. für 
die ſtädt. Fiſcherei bei Schmolln p. 1870 wird der Zuſchlag er⸗ 
theilt. — Das Vorſteberamt der Kaufmannſchaft zu Königsberg 
überſandte ſeine an Se. Ex. Herrn Delbrück gerichtete Petition 
betreffend die Einberufung des Zoll⸗Parlaments und die Reform 
des Zollvereins⸗Tarifs, zur Kenntnißnahme mit dem Erſuchen, 
die Petition zu unterſtützen. In Folge deſſen richtet die Verf. 
an den Magiſtrat, welchem beſagte Petition gleichfalls zugeſen⸗ 
det iſt, das Erſuchen, im Verein mit ihr für die Petition be⸗ 
treffenden Orts einzutreten. — Der Magiſtrat legt der Verſ. 
die ihr von der K. Regierung zugeſandte Inſtruktion für die 
Aichungs⸗Aemter zur Kenntnißnahme vor. 

Der Pächter des Paulinerthurms ſucht die Verlängerung 
des Miethskontrakts noch auf ein halbes Jahr, vom 1. April 
c. ab, nach. Die Verſ. hält ihren früheren Beſchluß, dem ge⸗ 
mäß der Thurm zum 1. April c. von den Bewohnern geräumt 
werden muß, aufrecht und weiſt das Geſuch ab. — Außer dem 
wurden in geheimer Sitzung 2 Vorlagen erledigt. 


— Witterung. Nicht nur auf die kleinen Verkaufsgeſchäfte, 
ſondern ſogar auf die Einnahmen der Eiſenbahnen hat die 
ſibiriſche Kälte der letzten beiden Wochen einen ſehr bemerkbaren 
Einfluß ausgeübt. Seit vielen Monaten iſt beiſpielsweiſe der 
Perſonenverkehr nicht jo geringe geweſen als jetzt in letzter Zeit, 
und waren die Güterzüge ebenfalls kaum halb ſo groß, wie 
ſonſt. Hoffentlich haben wir nun die größte Härte des Win⸗ 
ters überwunden, da fich auch endlich der wochenlang ſteif aus 
Norden und Nordoſt wehende Wind nach Weſten geworfen und, 
wie es ſcheint feſtgeſetzt hat. 

— Bar polniſchen Wahlagitation meldet die „Gaz. Tor.“, daß 
ſich das proviſoriſche Wahlcomits für Poſen und Weſtpreußen 
conſtituirt habe. Es gehören zu demſelben als Mitglieder für 
die Provinz Poſen die Herren Wladislaus v. Bentkowski, Wla⸗ 
dislaus v. Koſinski und Xaver v. Twardowski; für Weſtpreußen 
die Herren Theophil v. Ronycki, Leon v. Czarlinski und Franz 
v. Kobylinski. „Wenn auch“, fügt die „Gaz. Tor.“ hinzu, 


„dieſes Comité kein ausdrückliches Mandat hat, die Wahlen 


der polniſchen Bevölkerung in Schleſien und Cſtpreußen zu be⸗ 
einfluſſen, ſo werden ſich doch wohl Mittel finden laſſen, um 
auch auf die dortige Wahlbewegung Einwirkung zu erlangen.“ 


Börſen⸗Perichl. 


Berlin, den 16. Februar. cr. 
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Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Chorn, den 17. Februar. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: trübe, leichter Froſt. 

Temperatur: Mittags 12 Uhr 50 Kälte. 

Kleine Zufuhr, Preiſe matt, unverändert. 

Weizen hellbunt 125—126 Pfd. 53 — 54 Thlr., 130 Pfd. 56 
Thlr., hochbunt 127 130 Pfd. 56—57 Thlr. feinfte Quali⸗ 
tät 1 Thlr. darüber pr. 2125 Pfd., 1 

Roggen, je nach Qualität 33—36 Thlr. pro 2000 Pfund 

Gerſte flau, Brauerwaare bis 33 Thlr., Futterwaare 28—30 
Rtl. pro 1800 Pfd. 8 e 

Hafer, matt 18—20 Thlr. pr. 1250 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 35 Thlr., Kochwaare 36-39 Thlr., pr. 
2250 Pfd. 

Rübkuchen: ohne Nachfrage. beſte Qualität 25/½12 Thlr., pol⸗ 
niſche 2¼ Thlr. pr. 100 Pfd. 

Roggenkleie 1½ Thlr. pr. 100 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort, 8000 138 —13/ Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten: 75 pro 90 Rubel oder der Rubel 25 
Silbergroſchen. 

Seit dem 15. d. Mts. Nachmittags hat die Kgl. Bank den 
Discont für Wechſel von 5 auf 4%, den für Waaren Effecten 
von 6 auf 50% ermäßigt, demzufolge haben auch die Privatban⸗ 
ken ihren Zinsfuß entſprechend erniedrigt. 

Danzig, den 16. Februar. Bahnpreiſe. 

Weizen, matt und Preiſe wie geſtern bezahlt für roſtige und 
abfallende Güter 112— 126 Pfd. von 44— 52 Thlr., und feiner 
Qualitä: wenig oder nicht roſtig u. vollkörnig 124—132 Pfd. 
von 53—58 Thlr. per 2000 Pfd., extra ſchön glaſig und ſchwer, 
wenn vorhanden bis 59 Thlr., vielleicht eine Kleinigkeit mehr. 

Roggen, 120-25 Pfd. 38—4½ Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Erbſen, trockene von 35 —37 Thlr., naſſe billiger pro 2000 Pfd, 

Gerſte, kleine und große 33˙/8—37 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer von 33¼— 34/8 Thlr. p. 2000 Pfd. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Stettin, den 16. Februar. 

Weizen, loco 54—59, pr. Frühjahr 60, pr. Mai⸗Juni 61. 

Roggen, loco 36 — 42, pr. Frühjahr 41, pr. Mai⸗ 
Juni 4115. 

Ruböl loco 13, pr. Februar — pr. Frühjahr 12½3 pr. 
September⸗Oktober 12. 

Spiritus, loco 141%, pr. Februar 14%, pr. Frühjahr 140, 
pr. Mai⸗Juni 143. 

— — — — — 


Amtliche Tagesnotizen 


Den 17. Februar. Temperatur: Kälte 4 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 4 Strich. Waſſerſtand 3 Fuß 11 Zoll. 
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3nferate Stadttheater in Chorn. 
Bekanntmachun Dramdtiſche Vorttelung 
e 5 425 
Bee zun Bau bes g. Gafeme | an Ditnlieder zes El. Elen Berens 


ters erforderlichen Arbeiten: 
1. die Zimmerarbeiten inel. Lieferung 
ſämmtlicher Materialien. 
2. die Tiſchlerarbeiten, desgl. 
3. die Dachdeckerarbeiten desgl. 
ſollen an den Mindeſtfordernden ausgege⸗ 
ben werden, zu welchem Zwecke ein Sub⸗ 
ee in unferm Sitzungsſaale 
au 
Donnerſtag, den 24. d. Mts. 
Mittags 12 Uhr 
anberaumt iſt, bis zu welchem verſiegelte 
Offerten mit der Aufſchrift: „Submiſſions⸗ 
offerte auf pp. Arbeiten inel. Material⸗ 
lieferung zum Bau des Gaſometers“ in 
unſerer Regiſtratur deponirt werden können. 
Später eingehende Offerten werden nicht 
berückſichtigt. 

Poſitionsextracte zur Preisausfüllung 
ſind in der Regiſtratur gegen Copialien 
zu haben. Hauptbediugungen find: „fehler⸗ 
freies Material, (bei den Tiſchlerarbeiten 
muß das Holz wenigſtens 2 Jahre gela- 
gert haben), ſolide Ausführung, Beendigung 
der Arbeiten zum 1. Oetober 1870, ein⸗ 
jährige e mit ½0 des Ger 
ſammtbetrages als Kaution. 14 

Jeder Submittent iſt vier Wochen inne 
lang an die eingereichte Offerte gebunden. 


Schuhwaaren 
dhe 1 dan | e e e 
Der Magiſtrat. R. Geschke, Brückenstraße Nr. 16. 
Hempler's Hötel. Neuer Verlag von Theobald Grieben 
1. Stock, — Thür 6. in Berlin, vorräthig bei Ernst Lambeck 


„Faworyt“. 
Luſtſpiel in 1 Akt von J. K. Turski. 
Dieſem folgt: 


„Wesele na Pradniku“. 
Volksſchauſpiel ut en mit Geſang 


Preiſe der Plätze: 
Proſceniums-Loge 1 Thlr. — Loge, Sperrſitz, 
20 Sgr. — Stehplatz im Sperrſitz 15 Sgr. — 
Parterre 12 Sgr. — Amphitheater 7½́ Sgr. 

a allerie 5 Sgr. a 
Billets zur Loge und Sperrſitz find bis 51/2 
Uhr Nachmittags in der Expedition der „Ga⸗ 
zeta Torunska“, Senden dr 105, ſowie im 
Bank⸗Comptoir, Brückenſtraße, zu bekommen. 


Schlittenparthie nach Leibitſch. 
Sonntag, den 20. d. Mts Verſam mlung 
Neuſt. Markt, 2 Uhr Nam. 

Kohlen! Kohlen! Kohlen! 
Stück-, Würfel: und Nußkohlen 
liefere für 9 Sgr. pro Seheffel 
franco ins Haus. 


0. B. Dietrich. 
Durch billige Einkäufe 
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Nur 455 er 555 iſt die in Thorn: 
underdame 
zu feben und zu foreden Der Schnellrechner. 
Sonnabend, den 19. d. Mts. | 7. Auflage. 


Lehrbuch des geſammten Rechnens, einſchließ⸗ 
lich des Rechnens mit den neuen Maßen 
und Gewichten des Norddeutſchen Bundes, 
nach der neuen Schnellrechen⸗ Methode. 
Zum Selbſtunterricht und für Schulen. 
Von H. F. Kameke. 
7. Aufl. (21 Bogen gr. 8.) mit neuem 
Maß und Gewicht. 
1 Thlr., gebunden 1 Thlr. 6 Sgr. Auch 
in 6 Lieferungen a 5 Sgr. 
Binnen 2½ Jahren erſchienen 7 
große Auflagen! — Woher dieſer eminente 
Erfolg bei einem neuen Rechenbuche? 
Weil der Schlendrian, der dem Rechnen 
in den Schulen anhängt und in das wei⸗ 
tere Leben hinübergenommen wird, für die 
Neuzeit nicht mehr paßt; es wird dort 
5 gelehrt, wie die Aufgaben gelöſt wer⸗ 
en können, aber nicht, wie ſolche zum 
praktiſchen Gebrauch gelöſt werden müf en. 
Der Schnellrechner paßt für Jedermann, 
iſt einfach, klar, frei von allem ermüdenden 
Ballaſt und vollſtändiger wie ſeine Colle⸗ 
gen, welche ſämmtlich als veraltet und aus 
der Mode betrachtet werden dürfen. 


Abends 7 Uhr 
findet in der Aula des Gymnaſiums 
die ſtatutenmäßige öffentliche Sitzung des 
unterzeichneten Vereines ſtatt. 
In derſelben wird der Jahresbericht 
abgeſtattet und ein Vortrag über 
Die Aninen von Bom, 
von Herrn Staatsanwalt von Lossow 
gehalten werden. 
Zu dieſer Feier beehren wir uns Alle, 
die ſich für die Zwecke unſers Vereins 
intereſſiren, ganz ergebenſt einzuladen. 
Thorn, den 16. Februar 1870. 
Der Eopernicns-Berein 
für Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Barczinskys-Salon. 
Dienſtag, den 22. d. Mts. 


Maskenball. 


Entree: Herren 7½¼ Sgr., Damen 5 Sgr. 
i Zuſchauer desgl. 


. 1 0 1 1 1 1 


Nach Aufhebung des Perſonal-Arreſtes und Beſchränkung des Lohn- 
Arreſtes ein jedem Geſchäftsmann unentbehrlicher Leitfaden. 


Soeben iſt erſchienen und in jeder Buchhandlung, in Thorn bei Ernſt 
Lambeck zu haben. 


Der Preußiſche Heſchäfts⸗Adooßal 


Ein unentbehrlicher Rathgeber 


für die im täglichen, geſchäftlichen und gerichtlichen Verkehre vorkommenden 
Prozeß- und Rechtsangelegenheiten. 6 

Nebſt einer Menge von Formularen zu Geſchäftsklagen für Kaufleute, Fabri⸗ 
kanten, Gaſtgeber, Apotheker, Handwerker, Handelsleute, Formulare zu Klagen aus 
Darlehns⸗ und Leihgeſchäften, zu Vollmachten, Exekutionsanträgen, Ueber⸗ 
weiſungs- und Eintragungs⸗Geſuchen ꝛc. ꝛc. — Ferner Schemas zu Wechſeln, 

Wechſel⸗Klagen, Anträgen, Anmeldungen, Klagen im Konkurſe 2c. 

Preis: 12 Sgr. 

Gefälligſt zu beachten! Das vorliegende Werkchen hat vor 
Allem den Zweck, den Geſchäftsmann zu befähigen, feine Bagatell⸗Prozeſſe, 
das Verklagen der ſäumigen Zahler durch alle Inſtanzen ſelbſt zu beſorgen, „ii 
dann aber, da nach Aufhebung des Perſonal-Arreſtes, Beſchränkung des Lohne 
Arreſtes weniger Mittel vorhanden find, den böswilligen Schuldner zur Zah 
lung zu zwingen, ihn ganz beſonders mit dem Exekutions⸗Verfahren bekannt 
zu machen, um ſelbſt in jedem einzelnen Falle die geeignetſten Mittel ergrei— 
fen zu können und fo dennoch zum Ziele zu gelangen. — Wechſel- Recht, mit 
den Beſtimmungen des am 1. Januar 1870 in Kraft getretenen Geſetzes über 
die Wechſelſtempelſteuer, Konkurs-Ordnung mit den neueſten Abänderungen 
wurden als eng damit verbunden beigefügt. 

Ein Blick in dies Werkchen wird Jeden überzeugen, daß es von 
praktiſcher Hand bearbeitet, in das Fleiſch und Blut eines jeden Geſchäfts 
eingreift. (Verlag von Julius Bagel in Mühlheim a. d. Ruhr). 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Kaſſenöffnung 6 Uhr. — Anfang präciſe 8 Uhr. 


= Warnung u 


der Central-Verwaltung der Fabrik „La 
Ferme“ in St, Petersburg, Moskau, Warschau 
und Dresden. 


Die Nachahmung und Fälſchung unferer Cigaretten wird beſenderns in Berli 
mit einer ſolchen Unverſchämtheit betrieben, daß feldft meine in die Cigaretten ⸗Scha f 
teln eingelegten Warnungen gefälſcht werden. — 

Da die Fälſcher ihr ſchlechtes Zeug ſehr billig verkaufen, ſo finden ſie auch 
zwiſchen den Wiederverkäufern viele Abnehmer, welche durch den ungewiſſenhaften 
winn verlockt, ſich alle mögliche Mühe geben, den Betrug weiter zu verbreiten. 
Nachahmer und Fälſcher werden gerichtlich verfolgt; ehe aber der Unfug geſetzlich er 
drückt wird, bleibt uns nichts übrig, ais das Publikum zu bitten, ſich ſelbſt vor den 
Betrug zu ſchützen, unſere Cigaretten nur in den renommirteften Cigarren⸗Läden 
kaufen, oder vor dem Kaufe dieſelben zu probiren. 
noch Sachkenntniß befitzen, um etwas ordentliches zu ſchaffen, jo wird ein Jeder, d 
unſere Cigaretten geraucht hat, gleich den Betrug herausſchmecken. 

Die loyalen Wiederverkäufer machen wir insbeſondere darauf aufmerkſam, da 
wir für unſer Geſchäft nie reiſen laſſen. Daher Alle, welche ſich als unſere Reiſend 
präſentiren, als Betrüger zu betrachten ſind. 

Da der Betrug von mehreren Berliner Speculanten größtentheils in del 
preußiſchen an Rußland und Oeſterreich grenzenden Provinzen ſeinen Unfug treib 
je bitten wir die Eigaretten entweder direct aus der Fabrik zu beziehen oder ſich a 
die Herren 


H. L. Rennert in Berlin unter den Linden 22. 
Herrmann Bierling, Dresden ofta-uuee Nr. 29. 


Hugo Paazig, Dresden, witsvrufferfie. Nr. 11. 
zu wenden, deren Reiſende ſtets mit einer geſetzlichen Vollmacht ſich zu legitimirel 


Dresden, im Februar 1870. 


haben. 


heilt brieflich der Speeinlarzt für Epilepfie Doctor 0. Killisch in Berlin, Mittel 


Vierte Kölner Pferde⸗Lotterie, 


unter Leitung des landw. Vereins und unter Controle der Königl. Regierung, autor! 
ſirt durch Verfügung Sr. Excellenz des Miniſters des Innern. 


Ziehung am 8. April kr. worüber Ziehungsliſten gratis. 


Erster Hauptgewinn eine elegante vierfpännige Equipage mit comp. plättirtem Geſchirt 


und vier edeln Pferden. 


Zwei Gewinne in zwei eleganten zweiſpännigen Equipagen mit compl. Geſchirr und 


je zwei Racepferden. 


Zwei Gewinne in zwei eleganten einſpännigen Equipagen mit compl. Geſchirr und 


je einem ſchönen Pferde. 


36—40 Wagen-, Reit⸗ und Arbeitspferde, ferner elkgante Wagengeſchirre, Reitſättel 26, 
im Geſammt⸗Einkaufspreiſe von ca. 21,000 Thalern. 

bei baldiger Beſtellung zu haben bei mir und M 

allen Agenturen. 

Bei größeren Abnahmen Rabatt. — Pläne und Proſpecte gratis. 


Cooſe à 1 Thaler 


N 
Da die Fälſcher weder Mittel 


öffentlich vor Notar und Zeuge 


Paul Rudolph Meller in Cöln, 


General⸗Agent des rhein-preuß. landw. Vereins (Lokal⸗Abtheilung Köln). 
Obige Looſe à 1 Thaler zu haben bei 


Aerztliche Begutachtung. 


Die Chocoladen des Hauſes Franz 
Stollwerck u. Söhne zu Köln habe ich 
nach eingehender Prüfung bei Kranken, 
Reconvalescenten und Schwächlingen mit 
ausgezeichneten Erfolgen ang wendet. Dies 
ſelben ſind nicht allein frei von jeglicher 
Beimiſchung, ſondern unterſcheiden ſich von 
andern Fabrikaten durch größeren Cacao 
gehalt, feinere Verarbeitung, erhöhtes 
Aroma und ſtete Gleichheit der Qualitäten. 

Mein auf langjähriger Erfahrung be— 
ruhendes Urtheil geht dahin, daß dieſe 
Chocoladen in ſanitätlicher Hinſicht vor 
allen andern empfohlen zu werden ver- 
dienen. 

Dr. Stark, Königl. Stabs-⸗Arzt. 

Man findet dieſe allgemein anerkann⸗ 
ten Chocoladen in Originalpackunzen in 
Thorn bei Herm. Schultz, in Culm 
= = Wernicke, in Culmſee bei Apoth. 

IItz. 


Vorräthig bei Ernft Lambe cd in 
Thorn. 


Wahrſagekarten 


der berühmten 
Kartenlegerin Lenormand aus Paris. 
Einzige rechtmäßige Ausgabe. 
Preis 6 Sgr. 


Eine Wohnung 
von 5 bis 6 Stuben wird zum 1. October 
geſucht. Adreſſen sub A. 8. in der 
Expedition d. Ztg. erbeten. 


1 mbl. Zimmer zu verm. Neuſtadt 144. 


Ernst Lambeck. 


fete Hammel 


ſtehen in Tokary per Wrock zum Verkauf 


Ananas⸗Grog, Burgunder 
. Punſch, Wein⸗Punſch und vor 
züglichen Grog von feinſtem Rum und 
Arrac empfiehlt die Conditorei von 
. — A. 8e 
Ein kräftiger junger Mann, mit gu- 
ter Handſchrift und den nöthigen Schul. 
kenntniſſen ausgeſtattet, findet als Lehrling 
in meiner Droguerie- und Farbenwaare 
Handlung ſofort ein Unterkommen. 
Bromberg, den 16. Februar 1870. 
Max Breidenbach. 


E mein Eiſenwaaren -G 
— ſchäft wird ein tüchtiger junges 
Mann, der polniſchen Sprache mächtib 


geſucht; perſönliche Vorſtellung wird pe’ 
rückſichtigt. 


Graudenz, den 11. Februar 1870. 
— —errmann Reiss. — 
Ziehung am 1. Mat; 
Stuttg. Dombau-Looſe A 12 Sgr. 
— 15,000 Geldgew. mit 70,000 Guden 
empfiehlt L. Oppenheim jr. in Braunſchweig 
Geſchäftslokal in Culm 
In vorzüglicher Geſchäftslage iſt en 


6% 


Ladenlokal nebſt anh. Wohnung mit Gas, 
einrichtung, paſſend zu jeder Gejwäft? 
branche, dom 11. Juli preiswürdig 8° 
vermiethen. | 
Saling Lazarus in Culm. 


4 
1 


